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Donnerſtag, 
am 11. Januax 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wi 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmter 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran eo hie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, jo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Ueber die Urſachen der Waſſerhoſen. 
Von Dr. Hare. 

Der Verfaſſer beſuchte bei Neubraunſchweig die Lokali⸗ 
ft, wo im Jult 1836 eine Waſſerhoſe Verheerungen an— 
gerichtet batte, und verſchaffte ſich daſelbſt viele geuaue Beo⸗ 
— über die, von dieſem Phanomen veranlaßten Wir» 
ns Seiner Anſicht nach, hat man früher noch nichts 
e über den Gang und die Verheerungen dieſer 
0 Se Naturerſcheinung gekannt. Was die unmittel— 
ss asien der Bewegung der Körper anbetrifft, welche 

Air Waſſerhoſe ergriffen werden, ſo ſcheinen dieſelben 
un et gegen die Axe der Waſſerhoſe gerichteten 
den en . ſo wie einer heftigen Anziehung der umgeben— 
Die Van. gegen die Mitte oder Axe derſelben zu beſtehen. 
* ne ſcheinen bei Annäherung des Wirbelwindes ent 

zu feine ade vorwärts, oder ſeitwärts umgeſtürzt worden 
ſchrüg end lagen unter einem rechten Winkel, andere 
Sturze erforde Richtung der Waſſerhoſe. Die zu ihrem 
Wurzeln, fo 85 Zelt richtete ſich nach der Stärke ihrer 
Gegenſtände e nach dem Schutze, den Ihnen benachbarte 
Adein fe Meter Hauſer, gewäbrten oder nicht gewährten. 
en 8 ſtets in der Richtung der Stelle, welche 
a r Waſſerhoſe im Augenblicke der Entwurzelung 
— 1555 * ergiebt ſich, daß eine von allen Seiten 
tend die u in cenvergirende Strömung flatıfand, wäh. 
ER ad en einer fenfrecht in die Höbe gehenden 
5 9 adurch erwieſen iſt, daß leichte Körper, fo wie 
mer von Häuſern und Bäumen auf gewaltige Entſer⸗ 


nungen fortgeführt wurden 
und ein Brief 20 engl. Meilen weit von Neubraunſchweig 


So ward ein Strickbeutel 7, 


gefunden. Ein von einem Kirchdache abgeriſſener Balktu 
von bedentender Große, faud ſich 14 Meile weit von der Stelle 
jenſeits des Fluſſes Barztan, wo er zwiſchen Bäumen hing. 

Nach dieſen Thatſachen bält Hr. Dr. H die Waſſer— 
hoſen für die Wirkung einer electriſchen Luftſtromung, der 
das gewöhnliche Eatladungsmittel, zwiſchen der Erde und 
den Wolken, nämlich der Blitz, abgebt. Die unvermeidliche 
Wirkung einer ſolchen Strömung würde, ſeiner Anſicht nach, 
ſein, daß innerhalb ihres Bereichs die Atmoſphäre in die 
Höbe geriſſen, und daher ein Nachſtürzen der umgebenden 
Luft veranlaßt würde. 

So oft die Electricität in hinreichender Menge erzeugt 
wird, um eine Entladung durch Funken zu veranlaſſen, muß 
ſich unter günſtigen Umſtänden eine Strömung bilden kön⸗ 
nen, und die auf einer der beiden electriſchen Oberflächen 
befindlichen leichten Körper werden mehr oder weniger kräf⸗ 
tig von der andern angezogen werden. 

Blitz und Donner ſind Folgen der electriſchen Entla— 
dungen, die zwiſchen den Wolken und der Erde ſtattfinden 
und haben mit den Erſcheinugen, die eine Leydner Flaſche 
darbietet, viel Aehnlichkeit. Nun kann aber au die Stelle 
des Blitzes oder Funkens bekaumlich eine Strömung treten, 
und auf dieſes Princip gründet ſich die Theorie der Blitzableiter. 

Die Verſtärkung der Wirkung bei den Waſſerhoſen if 
inm Theil dem Unmſtande zuzuſchreiben, daß die untern 
Schichten der Atmoſphäre fih hier gewohnlich in einem zus 
ſammiengedrückten Zuſtande befinden, und wenn fie plötzlich 
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von dem Drucke der obern Luft befreit worden, ſich mit ex⸗ 
ploſionsartiger Heftigkeit ausdehnen. Daß es ſich fo ver 
halt, erkennt man an der Art der Zerſtörung der Häuſer, 
über welche die Waſſerhoſe hinfährt, deren Mauern nach Au— 
ßen umgeſtürzt und deren Dächer durch die plötzliche Aus- 
dehnung der in ihnen enthaltenen Luft in die Hohe geführt 
werden, während das zur Ausfüllung der entſtehenden Leere 
ſtattſindende Zuſtrömen der äußern Luft, Bäume und andere 
im Bereiche der Waſſerhoſe befindliche Gegenſtände in der 
entgegengeſetzten Richtung niederwirft. 

Die Waſſerhoſe, welche zu dieſen Beobachtungen Gele» 
genheit gegeben, entſtand im Jahre 1836, etwa 65 Meile 
von Neubraunſchweig, in Newjerfey, und fuhr mit eiuer 
Geſchwindigkeit von 25 bis 30 engl. Mellen auf die Stunde 
bis Amboy, das iſt 1745 Meile weit. Sie nahm ſich 
wie ein umgekehrter Kegel aus, deſſen Baſis ſich in den 
Wolken befand, wäbrend ſeine Spitze die Erde berührte. 
Alle Gegenſtände, welche ſich auf einem Streifen von 300 
bis 600 Fuß Breite befanden, wurden durch ſie zu Boden 
geworfen oder fortgeriſſen. Die Bäume, welche ſich in ihr 
rer Axe befanden, ſtürzten in einer mit ihr parallelen Rich- 
tung, wogegen die feitlich ſtehenden ſäumtlich nach der Axe 
zu fielen. Einige Gebäude platzten gleichſam auseinander, 
fo daß ihre ſämmtlichen Mauern auswärts ſtürzten; andre 
wurden ihrer Dächer, ja ſelbſt der Fußböden beraubt. Der 
Wirbelkreis wirkte auf dieſelbe Stelle nur einige Sekunden. 
Ein Bauerngut ward in dem Angenblicke, wo der Eigen, 
thümer über den Hof ging, ganz verwüſtet und ſeiner Bäu⸗ 
me beraubt. Die Erſcheinung war von einem furchtbaren 
Getöſe begleitet, welches dem glich, das eine Menge ſchwer 
beladener Karren hervorbringen würden. Alle, auf dem Wege 
der Waſſerhoſe liegenden Gegenfläude waren auf der Seite, 
von welcher ſie kam, mit Schlamm bedeckt. 

Die Waſſerhoſe war von Donner und Blitz begleitet. 
An vier verfchledenen Stellen wurden die ſämmtlichen Bäu⸗ 
me fo niedergeworfen, daß ihre Wipfel einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittelpunkte zugewendet waren. Ein Haus, welches 
ſich in einem dieſer Mittelpunkte befand, verlor ſein Dach, 
und ſämmtliche Fenſter fprangen fo, daß die meiſten Split 
ter ſpäter außerhalb lagen. 

Die ſcheinbare Höhe der Waſſerhoſe betrug etwa eine 
engl. Meile. Merkwürdig nahmen ſich die Bäume und 
Sträucher aus, die vermöge ihrer Biegſamkeit weder umge⸗ 
ſtürzt, noch entwurzelt worden waren. Jedes ihrer Blätter 
war thellweiſe welk, was dafür zu ſprechen ſcheint, daß die 
Electricität die Urſache der Waſſerhoſen ſei und dieſe eigen» 
thümliche Erſcheinung veranlaßt habe. 

Alle Erſcheinungen deuteten auf die Einwirkung einer 
von allen Seiten nach der Mitte der Wafferhofe gerichteten 
Strömung, fo wie einer ſolchen hin, die ſich in der Gegend 
der Axe aufwärts bewegt habe. Der Verfaſſer glaubt, nach⸗ 
dem er die Anſichten der Phhſiker über den Urſprung der 
Waſſerhoſen durchgegangen, er ſei der Erſte, der, mit Hilfe 
der Electricität, die Wirkung dieſer furchtbaren Raturerſchei⸗ 
nung in einer genauern Art erklärt habe. 


Gereimte Geſchichten. 
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'S wohnt einſt ein Backer 
In X., dem Gaſthof zum Eſel nab, 
Drum nannt' den Eſels backer da 
Ihn auch manch ſchelm'ſcher Necker; 
Der Bäder ſtand einſt vor Gericht, 
Ein Schreiber, ihn zu foppen, ſpricht: 
Iſt Er der Eſels backer nicht? 
Der Baͤcker, der neben dem Schreiber ſtand, 
Erfaßt da laͤchelnd deſſen Hand, 
Und ſpricht: Der Eſelsbaͤcker bin ich nicht hier, 
Ich habe den Eſel nur neben mir! — 
Oo 


2. 


In einem Kreiſe von Kraͤmerfrauen war, 
Die Red' auf die doppelte Buchhaltung gekommen; 
Mein Mann — ſprach Martha — hat fuͤr's naͤchſte Jahr 
Sich auch einen doppelten Buchhalter genommen, 
Ich halt' auch ſchon ſeit ein'ger Zeit 
Ein zweiſchlaͤfriges Bett fuͤr ihn bertit. 
3. 


Als Paſtor Matt einſt pred'gend ſah, 

Daß Einer ſchlief, der Kanzel nah, 

Da hemmt' er ſeiner Rede Lauf 

Und rief: Du Schlaͤfer! wache auf! 
Der Schlaͤfer rieb die Augen ſich 

Und ſprach: Herr Paſtor, ſicherlich, 
Wenn Sie als Redner walten, 

Da ſollen Sie nicht wecken mich, 

O nein! nur wach erhalten! — 


Gereimt und ungereimt. 


Eins und Keius reimt ſich; ungereimt if es aber, 
wenn man ſagt: Eins iſt Keins, oder: Es iſt mir elles 
eins, ob ich Geld hab' oder keins. 

Freund und Feind reimt ſich; ungereimt iſt es 
aber, daß fo mancher Freund feindlich denkt, und mancher 
Feind freundlich ſpricht. 

Mein und Dein reimt ſich; ungereimt iſt es aber, 
wenn mau Mein und Dein nicht unterſcheldet. 

Schein und Schein reimt ſich gewiß; ungereimt 
iſt es aber, wie ſo viele Meuſchen den Schein der Tugend, 
der Bildung und aller Vorzüge überhaupt haben können, 
wenn fie nur viele Scheine (Treſor⸗) beſitzen. 

Genug und klug reimt ſich; ungereimt iſt es aber, 
daß Leute, die noch nicht klug ſind, ſagen: ſie ſeien klug 
geaug. 

Feuer und Feier, ſchließen und gießen reimt 
ſich; ungereimt iſt es aber, daß viele Leute nicht anders 
eine Feier zu begehen wiſſen, als dadurch, daß ſie ſich von 
den Mäßigkeltsgeſellſchaften ausſchließen und in ihren Schlund 
Feuer im vollen Maaße gießen. 


Witz und ſpitz, reißen und beißen, reimk ſich; 
ungereimt iſt es aber, daß Manche ſpitze Witze reißen und 
damit beißen. \ 

Rhein, rein und Wein reimt ſich; ungereimt ift es 
aber, daß manches Faß Wein viel vom Rhein enthält, 
und doch für reinen Wein verkauft wird; es iſt aber auch 
nicht ganz ungereimt, wenn man ſolchen Wein für Rhein⸗ 
wein verkauft. 

Schwer und leer reimt ſich; ungereimt iſt es aber, 
daß ein leerer Beutel ſchwerer drückt, als ein voller. 

Stab und Hab' reimt ſich; ungereimt iſt es aber, 
wenn es Einer mit all ſeiner Habe bis auf den Stab 
(Bettel-) bringt. 

Geteimt und ungerelmt reimt ſich; ungereimt 
iſt es aber, daß mancher Relmſchmied fo viel ungereimtes 
Zeug jnfammenreimt, 

Eile mit Welle reimt ſich; ungereimt iſt es aber 
‚nicht, daß ich jetzt eile, mich zu entfernen, um nicht dem 
Refer noch länger lange Weile zu. machen. 2 — . 


Bunte Reihe. 


— Oer Prophet Mahomet hatte eine ganz beſondere 


Art, feine Namens- Unterſchrift zu geben. Der Prophet 
konnte nämlich nicht ſchreiben, und um dieſen Mangel zu 
erſetzen, begoß er ſich die Hand mit Dinte und druckte ſie 
fo als Siegel unter. 

— Ich wünſchte eine Hydra zu ſein! — ſagte ein eifer 
füchtiger Ehemann. — Warum das? — fragte ihn die 
Dejazet. — Weil — war die Antwort — wenn ich fie 
ben Köpfe hätte, ich auch um fo mehr Augen hätte, meine 
Frau zu bewachen. — Ja, — erwiederte fie — da ver 
geſſen Ste aber ganz, daß Sie dann auch ſieben Stirnen 
haben würden. 


— Der Thorſchreiber. 

Ich war an's Thor gekommen, 

Der Schreiber fragt und ſpürt: 
Ob ich denn aus der Fremde 
Wohl Etwas bei mir führt'! 

Da ſagt' ich hell und freudig: 

Ach, lieber Mann, ja wohl! 
Ich kehre reich an Schätzen 
Und großen Seegens voll. 

Er ſteckte ſeine Naſe 
Mit Haſt in's Ränzchen drein; 
Nur ber, wo habt Ihr's ſtecken, 
Da ſind ja Lumperein. 

Ach, ſucht Ihr meine Schätze? 

Die greift man nicht ſogleich, 
Die ruhen tief im Herzen, 
Da bin ich wunderreich. 

Er rief: Wollt' Ihr mich foppeu?! — 
Und rückt' die Brille ſchief — 
Dergleichen Faſelein 
Die ſtehn nicht im Tarif. — 

Die Zeit wird auch erſcheinen — 
Sagt' ich — für dieſe Waar', 
Da wird es Einer wägen, 

Dem Alles offenbar. 

Der Alte nickte ſchweigend, 

Als er den Ernſt erkannt, 
Dann wiſcht' er feine Brille 


Und ſchüttelt' mir die Hand. (H. Schulf.) 


— Ein Gärtuer, deſſen Beſitzung dicht an der Stadt 


mauer liegt, wollte, um raſch ſeine Verkäufe abmachen zu 
könuen, die Erlaubniß haben, in die Stadtmauer eine Thüre 
brechen zu laſſen. Sein deßhalb an die Behörde gerichtetes 
Geſuch, überſchrieb er: Allerunterthäuigſtes Hinterthärengefuch. 


Neige um die Melt 
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, Herr Ptoſeſſor Oſſyra in Berlin hat eine Ma⸗ 
ſchine erfunden, welche einigen Erſatz für die oft ſchwierige 
Errichtung von Leichenhäuſern bietet. Es werden nämlich 
der Leiche die Hände über der Bruſt, möglichſt nach dem 
Munde zu, zuſammengelegt. In den Deckel des Sargs wird 
in der Gegend, wo die Hände liegen, nach dem Kopfe hin, 
elne Oeffuung von 12 Zoll Länge und 6 Zoll Breite ein⸗ 
geſchnttten. In dieſe Oeffnung fest man eine eingepaßte 
Blechſaͤule, welche hohl und ſo laug iſt, daß ſie 10 Zoll 
aus dem Grabhügel hervorragt. Mitten durch dieſen Trich⸗ 
ter läuft eine Scheidewand; die eine Oeffnung führt dem 
Munde zu, dem Erwachenden den Zugang der Luft zu ſichern, 
und ihn ſo gegen das Erſticken zu ſchützen; die andere 


dient, um die Aufmerkſamkeit eines Wächters durch Schal. 
len zu erregen. Es ſchließt näwlich der Trichter der einen 
Hälfte mit einer Art Decke, in welcher 3 nicht ſehr ſchwere, 
aber helltönende Glocken augebracht ſind, von welchen ſich 
die Fäden bis zu den Händen des Begrabenen berabzichsn. 
Bel der geringſten Bewegung der Hände würde ein helles 
Glockenläuten erfolgen. Damit aber keine Juſekten ſich 
durch dieſe Scheidewände berablaſſen können, fo It die Oeff⸗ 
nung mit einem dünnen Flore überzogen. — Diefe Erſin⸗ 
dung hat ſchon eine vielſeitige Auerkenunng gefunden; doch 
ſcheint fie noch nicht fo bekannt, als fie es, vermöge ihrer 
Zweckmäßigkeit, bei welcher auch der geringe Koſtenaufwand 
in Betracht kommt, verdient. Für den geringen Betrag von 
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7 bis 8 fl. beſorgt Fr. Profeſſor Oſſyra das Inſtrument, 
und zwar mit vieler Gefälligkeit für Alle, die ſich deßhalb 
an ihu wenden. Nimmt man nun an, daß eine große Ge⸗ 
meinde deren drei bis vier gebrauchte, — die Wächter mic 
then ſich das Inſtrument ſelbſt für einige Tage und Nächte, 
— ſo wird auf dieſe ſehr einfache Weiſe eine allgemeine 
Sorge gehoben. 

, Zu Bellingebanfen, im Landgerichte Schweinfurt, 
iſt ein Madchen, die Tochter gebildeter Eltern, welches heim⸗ 
lich ein Kind zur Welt gebracht und es heimlich wegge⸗ 
ſchafft hatte, verbaftet worden. Die unnatürliche Mutter 
hat eingeſtanden, daß fie ihr Kind verbrannt und die Aſche 
deſſelben unter einen Banm, in der Nahe ihrer Wohnung, 
verſcharrt habe. Die dort wirklich vorgefundene Aſche wird 
jetzt rüber umerſucht. 

e In einer Vorſtadt Londons iſt kürzlich ein prote⸗ 
ſtantiſches Kloſter gegründet worden. Die Bewohntrinnen 
widmen ſich ganz der Mildthatigkeit und Krankenpflege. Es 
find bereits ſogar mehre Frauen aus böbern Ständen ein⸗ 
getreten. Die Kloſterſchweſtern, welche auch Kloſternamen 
annehmen, beſuchen paarweiſe die Kranken. 

Der erſte Dichter des jetzigen Rußlands iſt, nach 
der Bebauptung der Ruſſen ſelbſt, eine Dichterin, die Graͤ⸗ 
ſin A. Noſtoptſchin. Sie nimmt Puſchlin's Stelle ein. 

e Cooper ſchreibt in feiner Reiſe durch Europa: 
Die Mode bringe in Deutſchland Dichter, wie Götbe, zu 
ganzen Duzenden berror. Der Mann muß einen herrlichen 
Begriff von Gothe haben! 

% um aus werthvollen Kupferſtichen oder Schrift⸗ 
drucken die Flecke wegzubringen, welche durch Naßwerden 
oder Wandfcuchtigkeit entſtanden, bediene man ſich folgenden 
Verfahrens: Der Kupferſtich oder der bedruckte Bogen muß 
in ganz reinem Waſſer fo lange bleiben, bis er vollig aus⸗ 
gelaufen und glatt darauf liegt; daun kommt er in eine 
flache Schuſſel, geräumig genug, daß er ohne Biegungen 
ausgebreitet werden kann. Die Schüſſel wird mit einer 
klaren Aufloſung von Chlorkalk gefüllt, durch Waſſer (zur 
Hälfte) verdünnt. Die Flecke verſchwinden nach wenigen 
Minuten; dann iſt der Bogen wieder in reines Waſſer zu 
bringen, damit er ſich vom Chlor abſpühle, wonach er dann 
wiſchen reines Druckpapier gelegt wird, bis ſich die Näſſe 
wieder ansgefangt hat. 

»Der Von Sens erzählt, als einen Beweis uner⸗ 
hörten Muthes und bewanderungswürdiger Kaltblütigkeit, 
daß der Kapitan Napoleon Bertrand, der vor dem Toulo⸗ 
ner Kriegsgerichte mit fo leideuſchaftlicher Hitze gegen den 
General von Riguh auftrat, bei dem Sturme auf die Bre- 
ſche von Conſtantine, dicht vor derſelben plotzlich ſtehen blieb, 
ein Paar weiße Glacé-Haudſchuhe aus der Taſche zog, ſich 
dieſelben, unter dem furchterlichſten Kugelregen, mit der 
Sorgfalt eines Stutzers anzog, und dann in die vorderſten 
Reiben der Stürmenden vordrang. Andere Blätter verwer⸗ 
fen dieſen affectirten und melodramatiſchen Heroismus, und 
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meinen, der wahre Muth verſchmähe eine ſolche vorbereltete 
Komödie. 

„ Bor Kurzem ließ ſich in der Nähe von Monterk⸗ 
deb ein Corſar unter der nengefchaffenen Flagge der Repu⸗ 
blik Rio Grande mit einer gekaperten braſilianiſchen Brigg 
ſehen. Die Regierung von Montevideo ſchickte ſogleich eln 
bewaffnetes Fabrzeug aus, um Jagd darauf zu machen. 
Der tapfere Führer dieſes Schiffes holte den Corſaren ein 
und forderte ihn auf, ſich zu ergeben, als dieſer ſich jedoch 
weigerte, kehrte er, um kein Blut zu vergießen, nach Mou⸗ 
tevideo um, und machte feiner Regierung die Anzeige, daß 
der Kaper ſich nicht habe ergeben wollen. — Es ſoll, wis 
es heizt, eine Medaille für den neuen Sechelden geprägt 
werden. 

, Unweit München fand man kürzlich den Leichnam 
eires Mädchens, das am Haupte 17 Stichwunden und 
am Halſe elne Schnittwunde batte. Die Münchener Land» 
bötin (ein Lokal- Blatt) macht dabei die ſcharfſinnige Bo 
merkung: Die Unglückliche ſcheint ermordet worden zu ſein. 


(Korreſpondenz aus Breslau, von B. Simon.) 
(Oktober und November 1837.) 


(Fortſetzung.) 


Als Gaͤſte ſahen und horten wir: Hrn. Koch, vom Stadt, 
Theater zu Koͤnigsberg. Er trat auf in: „Zu ebener Erde u. 
erſter Stock“ (Damian Stutzel) und in: „Der Dachdecker!“ 
(Paͤtzold) und reifte ab. Dieſer Koch hat keinesweges den Brei 
verdorben, dennoch fand ihn das Publikum wie eine Suppe, 
die nicht ganz mundet, und von der man dennoch nicht beſtim ⸗ 
men kann, warum fie nicht munde. — Hr. Seyler, vom Stadt» 
Theater zu Frankf. a. M., ein junger Anfaͤnger mit ziemlich 
guter Tenorſtimme, it Mitglied unſerer Bühne geworden. 
Wir haben ihn bis jetzt bloß als Joſeph geſehen, und koͤnnen 
vorläufig wohl das Urtheil über ihn fällen, daß wir in ihm, 
als einen zweiten Tenor, keine ſchlechte Aequiſition gemacht. 
Dem. Wolf, vom Stadtth. zu Leipzig, gleichfalls neues Mit⸗ 
glied unſerer Buͤhne, ſahen wir bereits in: „Die Herrin von 
der Elſe“ (Helena), dann als Sabine in: „Die Einfalt vom 
Lande“; ferner als: Die Frau, in: „Nehmt Euch ein Exempel 
dran“; ſodann als Louis, in: „Der Pariſer Taugenichts.“ 
Dieſer Dem. Wolf ſtelle ich ein gutes Prognoſtikon. Ein gros 
ßer Theil des Publikums findet fie im Tragiſchen gut, ein an⸗ 
derer lobt ſie im Naiven. Kurz, ſie gefaͤllt. Dem. Heinemann, 
vom Stadtth. zu Hamburg, beſtieg das jetzige Paradepferd als 
ler jungen Sängerinnen. Sie fang den Romeo! Alle die 
geſthetiſchen Kunſtjuͤnger, denen einziges Urtheil es iſt: Paral⸗ 
lelen zu ziehen, kamen wieder mit ber, in dieſer Partie 1 
ſehr groß daſtebenden Schröder angeſtiegenz und lieſſen Dem. 
3 in den Hintergrund treten. Unbefangene, vorurtheilsfreie 

enner hingegen, fanden in der noch ſehr jugendlichen Saͤnge⸗ 
rin viel Talent, und was wohl eine Hauptſache zu nennen ſein 
dürfte: eine recht gute Stimme. Trozdem ich weit entfernt 
din, mich Kenner zu nennen, fo trete ich dennoch der letzten 
Meinung bei und zweiſle gar nicht, daß Dem. H. einſt als ein 
ſehr wuͤrdiges Glied in der Kette deutſcher Kuͤnſtlerinnen dar 
ſtehen wird. (Fort ſetzung folgt.) 


Hietzu Schaluppe. 


Schaluppe 
sum Dampfboot 
M 5. 
am 11. Januar 1838. 


Inſerate werden A 14 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro, 
vinz und auch Darüber hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 

— Troja ſtürzte, Roms Größe verſchwand, das fran⸗ 
wöfifche Kaiſerreich fand fein Ende und die Geduld des Dan- 
tiger Theaterpublikums brach zuſammen. Wann jenes Al⸗ 
les geſchah, weiß wohl faſt Jeder, und wer es nicht weiß, 
kann es aus jedem Gefchichtswerfe erfahren, doch mir war 
es verbehalten, den großen Riß der Geduld des hieſigen Pu⸗ 
blikums zu beſchreiben, oder zu beſingen. Denn der Sturz 
jedes großen, mächtigen Gegenflandes, der lange heldeumü⸗ 
thig widerſtand, und das that hier die Geduld bei den Thea⸗ 
ter » Borfiellungen, verdient beſungen zu werden, und ich 
möchte wohl anfangen: 

Singe, o Göttin, den Zorn der lange geduldigen Danz'ger! 
wenn nicht die Göttin, plotzlich eingetretener Heiferfeit wer 
zen, am Singen verhindert würde. So will ich denn, ein 
treuer Hiſtoriograph, das große Ereigniß erzählen; zur gröͤ⸗ 
Kern Anſchaulichkeit aber, den tragikomiſchen Stoff drama⸗ 
tiſch auseinanderſetzen. Seitz der 8. Jannar des Jahres 
1838, Abends 8 Uhr 45 Minuten, 33 Secunden. Ort 
der Handlung: Die inneren Räume des Danziger Stadt⸗ 
Theaters. Bellini's Romeo und Julie ward gegeben, Dem. 
Ackermann (Romeo) und Mad. Pollert (Julia), beide aus⸗ 
gezeichnet gut. Publikum: ſpärlich verſammelt. Auf die 
Lampen des Kronleuchters war zu wenig aufgegoſſen, drum 
gingen die Lampen aus, auf die Kehle des Herrn Johannes 
(Tebaldo) war zu viel aufgegoſſen, drum ging die Stimme 
aus. Da machte ſich denn das Publikum das Vergnügen, 
das Lampenlicht und die Stimme zu begleiten, und ging 
mit aus. Nach dem dritten Akte wurde Herr Johannes 
ſlürmiſch gerufen, um — er hatte es im vollſten Maaße 
verdient — ausgepfiffen zu werden. Er erſchien nicht, und ſo 
wurde denn wenigfieng fein Name feierlichſt ausgepocht. Herrn 
Johannes bleibt der unbenommene Ruhm, daß wohl noch 
kein Tenoriſt fo ſchlecht geſungen hat, als er, an dem Abende. 


Mit Deiner Stimme ſchufeſt Du nicht Freuden, 
Belegt und heiſer war ſie immerdar, 
Du fpielteft uur, wie für die wilden Heiden! 
Vertriebſt der Hörer unentzückte Schaar. 
Fortwährend ſich am Spiritus zu weiden, 


Das bringt den Tenoriſten leicht Gefahr; 
Des Geiſtes Ruf iſt nur an Dich ergangen, 
Dich trieb ſtets durſt'ges, irdiſches Verlangen! — 


Der auf der Bretter hochgeweih'te Höhen, 

Im feu'rgen Sturm fi flammend niederließ. 

Oft vor dem Publikum nicht konnte ſtehen, 

Daß die Geduld es endlich doch verließ; 

Du warſt zum guten Säuger auserſehen, 

Wie manchmal Deiner Stimme Klang bewies. 

Sei nüchtern, wie die Sänger auf den Zweigen, 

Wird Jeder gern Dir ſeinen Dank bezeigen! 

— Herr Bertolotto iſt mit feinen betriebſamen Flöhen 
hier angekommen, und dieſe werden, ſobald fie ſich von 
den Strapazen ihrer Reiſe erholt haben, ihre Kuuſtproduk⸗ 
tionen zeigen. Unter andern machen, wie das Programm 
meldet, zwei Flöhe eine Ehrenſache aus, mit dem Säbel 
in der Fauſt. Da muß es ſcharf hergeben, denn Flöhr 
gehen immer aufs Blut. — Leute, denen ihr Geld ſehr 
am Herzen liegt, finden keinen Einlaß, denn, wenn 
Kuicker nahen, kommen die kunſtreichen Flöhe in Lebens⸗ 
gefahr. — Dieſe Flöhe erſcheinen übrigens wie eine bei» 
ßende Satire auf die jetzt erfolgte Abreiſe der Schauſple⸗ 
ler nach Königsberg. Da unter dieſen, wenn auch mau⸗ 
ches brauchbare Subject, doch eigentlich auch nicht Einer 
war, der den Namen Küuſtler verdiente, ſo haben wir, 
während durch ihren Abgaug uns kein Künſtler floh, jetzt 
hier Floh⸗Künſtler. 

— Das Dienſtmädchen des Bäckermeiſters S. auf dem 
Rambaum ging am letzten Sonntage nach Waſſer. Da 
ſie nicht wiederkam, ſchickte die Herrſchaft, ſie aufſuchen zu 
laſſen. Man fand aber nur die Waſſereimer an der Ru 
danne, beim Zuchthausplatze. Vom Mädchen ſelbſt iſt bis 
jetzt keine Spur vorhanden. 


Schiffspoſt. 

Den geehrten Einſender des Aufſatzes: Ueber Schule 
und Haus, wünſcht der Redakteur des Dampfboots, genaue⸗ 
rer Rückſprache wegen über das ſehr Berückſichtigungswerlhe 
feiner Anſichten, perſoͤnlich kennen zu lernen, und bittet 
daher recht ſehr, ihm dazu Gelegenhelt zu bieten. 


—— — 
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Provinzial⸗ Korreſpondenz. 


Tilſit, im Januar 1838. Die in unſern Gegenden ſeit 
vier Jahren vorgekommene Erſcheinung von Nordlichtern iſt 


auch dies Mal nicht ausgeblieben. So zeigten ſich im Herbſte 


drei Nordlichter, von denen das erſte, an demſelben Tage, wie 
im vergangenen Jahre, nämlich am 18. October, als ein mild. 
ſtrahlender, in's Gelbliche ſpielender Schein, einen großen Theil 
des wolkenloſen Himmels einnahm, und, ohne von dem glaͤn⸗ 
zend aufgehenden Monde, an ſeiner Helle zu verlieren, bei un⸗ 
veraͤnderker Stellung, Form und Färbung, ungefähr von halb 
4 bis gegen 9 Uhr Abends ſichtbar blieb. Die beiden anderen, 
am 8. und 12. November, erſchienen mehrentheils in aufleuch⸗ 
tenden Einzelmaſſen, von purpurrother Farbe, und zeigten ſich 
am nordsweftlichen Himmel, in der Zeit von 7 bis 10 Uhr 
Abends. — Am 2. November, Nachmittags 5 dor, zog ein, 
von ſtarkem Regen und Hagel begleitetes Gewitter, , das aus 
Suͤdweſt eben ſo raſch, als ſchauerlich heraufgeſtiegen war, dro⸗ 
hend uͤber unſere Stadt. In derſelben Zeit ſind in der Gegend 
von Gilgenburg bekanntlich große Verheerungen vom Gewitter 
ongerichtet worden. — Der Memel ⸗Strom bat in dieſem 
Jahre einen auffallend niedrigen Waſſerſtand gehabt. Nach 
der Abnahme der Brucke, den 11. November, dienten zur Ueber⸗ 
fahrt Setzkaͤhne, und die fliegende Brucke konnte erſt vom 5. 
December ab, jedoch nur auf einige Tage, in Anwendung ge⸗ 
bracht werden, da fie bei ploͤtzlich eingetretener Kälte, von 150 
R. das Grundeis bald zu einer Eisdecke bildete. — — An 
der durch das 24 Meilen breite Memel⸗Thal führenden Damm» 
Cbauſſee, die im vergangenen Frühjahre ſich gegen die fo hohen 
Fluthen und den ftarfen Eisgang, einige kleine Beſchaͤdigungen 
abgerechnet, gut gehalten hat, find die Erdarbeiten bereits bes 
endigt, fo daß im kuͤnftigen Jahre der Bau der beiden dazu 
boͤrenden Brücken beginnen wird, auf deren Einrichtung bier 
lles geſpannt iſt, denn nur eine außerordentliche Feſtigkeit, 
oder eine beſondere Vorkehrung, koͤnnte der Macht des an die. 
en Punkten grade ſtaͤrkſten Eisgangs, Troy bieten. Jedenfalls 
uͤrfte zu dem Gelingen des gewiß luͤhnen Unternehmens, die 
projectirte Durchſtechung der Memel bei Ragnit, wodurch 
dem Strome die Richtung nach dem Rieſenthale genommen 
würde, nicht wenig beitragen. — Am 26. November wurde 
von hieſigen Mufitfreunden das Mozartſche Requjem, in der 
deutſch⸗lutheriſchen Kirche vollſtaͤndig aufgeführt. Wie wohl 
bei uns kein Singverein dauernd beftebt, und Orcheſteruͤbungen 
ſich kaum den Winter hindurch erhalten, mithin die anerlaun, 
ten Schwierigkeiten eines ſolchen Werkes unſere Kräfte faſt übers 
boten, war doch die Auffuͤhrung im Ganzen gelungen zu nen⸗ 
nen, und die harmoniereiche, tief ergreifende Muſik, gewaͤbrte 
in den erleuchteten, weiten Raͤumen, einen wahrhaft frommen, 
das Gemüth erhebenden Eindruck. — In dieſen Tagen ſind 
die Gebrüder Adolph und Carl Vils, erſterer als Künſtler der 
Magie, Letzterer als Athlet, hier in mehren, im Schauſpiel⸗ 
haufe veranſtalteten Vorſtellungen, mit fo großem Beifalle auf⸗ 
getreten, daß an ſie die ſchmeichelhafte Aufforderung erging, ei⸗ 
ue Fortſetzung ihrer ausgezeichneten Kunſtprodukttonen folgen 
u laſſen. Die Kuͤnſtler fanden ſich zur Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches aufs Freundlichſte bereit und verbanden damit zugleich den 
wohlthaͤtigen Zweck, den Ertrag der Vorſtelluung zum Beſten 
armer Schult inder zu beſtimmen. In der That verdienen die 
Leiſtungen dieſer jungen Künſtler lobende Anerkennung. Das 
uur mit zroti Fingern ausgeführte Schlagen der Volte, die Ver⸗ 
a eines Kaninchens, das an Bosko erinnernde Becher 
ſpiel, gaben allein ſchon Ad. Vils das Zeugniß, daß er Meiſter 
n der Magie ei. C. Bils, der kühne Mann, der mit herku⸗ 
Uſcher Gewalt die Zuſchauer zum ſtuͤrmiſchen Applaus hinriß, 
Meodiszivt ſeine Leiffungen, die den eines Rappo fait gleich kom⸗ 
men, mit einer außer ordentlichen Gewandheit und Sicherheit. 
Das Stochſplel in horizontaler Stellung, die Kunſtfertigkeit in 


| 


feine Reifen zu Waſſer, ſondern auch — alle 


— 


der Balance, die Lufkreiſen um die Saule, in waagrechter und 
ſenkrechter Stellung, das Ueberſchwingen des Körpers, bei ver⸗ 
ſchraͤnkten Armen; Alles bekundete die hohe Meiſterſchaft. — 
So wenig bis dahin hier die Artigkeit der Männer es gewagt 
haͤtte, der bieſigen ſchöͤnen Welt bei der praktiſchen (übrigens 
ſehr puͤnktlichen) Anwendung ihrer Wohlhabenheit in den Mo⸗ 
dejournalen, 818 Hinderniſſe in den Weg zu legen, ſo brach⸗ 
ten doch die ſich hier kaum gezeigten Kaczaweikas (polnifche 
Röcke) die Maͤnn e dermaßen in Harniſch, daß dieſe fofort den 
beroifchen Entſchluß faßten, einer ſolchen Extravaganz von Mo⸗ 
de, auf immer ein Ende zu machen. Es wurde alsbald in der 
von den Anti-Kaczaweika⸗Richtern gehalten en Sitzung eine Kol⸗ 


lecte veranſtaltet, von den ſehr ſplendid ausgefallenen Er⸗ 


trage eine Pracht⸗Kaczaweika angekauft, und mit derſelben ein 
Obſthaͤndlermaͤdchen, deſſen übrigens beibehaltene, grade nicht 
eleganteſte Garderobe dagegen ſeltſam abſtach, unter der Vedin⸗ 
gung ausftaffirt, ſich fo mit ihren Körben zu produciren und 
in den namentlich angeführten Haͤuſern Obſt anzubieten. Und 
wirklich trat nun die in dieſer Attitude Glückliche den bedeu⸗ 
tungsvollen Gang an, den auch bald eine Menge ſpott⸗ und 
ſchauluſtiger Jungen unter Jubel und nicht mangelnden der⸗ 
ben Neckereien mitmachte. — Bei der am 14. d. M. in der 
bieſigen Schloß ⸗Reſſource abgehaltenen Verlooſung der eingelie⸗ 
ferten, weiblichen Handarbeiten und anderer Geſchenke fuͤr arme 
Schulkinder ſind 117 Thlr. 11 Sgr. eingekommen. 


Gumbinnen, den 28. December 1887. 


8 Mein werther Herr Schiffskapitain! 

Wie ich fo eben erfahren habe, gedenken Sie auch im 
kuͤnktigen Jahre Ihr wohlausgerüſtetes Dampfboot in die Welt 
zu ſenden. Hätten Sie vielleicht noch ein kleines Plaͤtzchen für 
einen Paſſagier auf demſelben vakant? — Er führt nur ein 
kleines Räntzel mit ſich, iſt zufrieden, wo fie ihn plaſſiren, ſei 
es in der Kajuͤte oder auf der Schaluppe, und nimmt — wenn 
das Wetter nicht gar zu ſturmlſch iſt — auch mit einer Stelle 
auf dem Verdeck verlieb. Er verſprich et ſich ſehr viel von der 
Fahrt mit Ihnen, denn er weiß, daß Ihr Dampfboot nicht nur 
Ehre für die je. 
tzige Induſtrie — zu Lande unternimmt, und vermöge feiner 
anziehenden Eigenſchaft, ſelbſt die Gemächer der Schönen und 
uͤberhaupt der gebildeten Welt, durchſchifft. Da er in ſteter 
Verbindung mit ſeinen Freunden bier in der Provinz verbleibt, 
fo wird er Ihnen manche Neuigkeit wüttheilen und 5 vielleicht 
zur Verſtaͤrkung der Reiſe um die Welt, und wenn Sie es 
nicht übel nehmen, auch zur Befriedigung Ihrer Neugierde et⸗ 
was beitragen konnen. Inwiefern er in dieſer Beziehung Ihren 
Erwartungen entsprechen wird, ſtebt dahin, doch glaubt er, daß 
Sie eher geneigt fein werden, ibn aufzunehmen, wenn er vor⸗ 
laͤuſig aus ſeinem Räntzel Ihnen einen kleinen Beitrag, auf das 


kuͤnftig zu zahlende Perſonengeld mittheilt. — Unſere Winter 


Vergnügungen haben vor einiger Zeit ihren Anfang genom⸗ 
men und wurden durch einen der ſoge nannten jungen Menſchen⸗ 
bälle eröffnet, deren es für dieſen Winter hier vier giebt. Si 

beſtehen unter dieſem originellen Titel bereits ſeit einigen Jap 
ren und find gleichſam eine Erwiderung für diejenigen Vergntt⸗ 
gungen, welche den jungen, unverheiratheten Mannern, theils 
in Privatzirkeln, theils in den Reſſpurcen, deren wir bier mehre 
haben, gewährt werden. Alles, was wir hier zur eleganten 
Welt zählen, finden Sie da verſammelt, und wahrlich mein 
werther Herr Kapitain, ſo ſicher Sie Ihr Dampfboot zu fuͤh⸗ 
ren verſtehen und troz Wind und Wetter durch die empörten 
Elemente feuern, hier könnten Sie leicht — wenn die Liebes, 
ſterne in unſeren Salons vor Ihnen aufgehen — von der ſichern 
Bahn abkommen und auf den Strand gerathen. — An dieſen 
Ballen reihen ſich die Abendunterhaltungen, die in kleinen dra⸗ 
matiſchen Darſtellungen, muſikaliſchen Soirees und Tanzver⸗ 
gnuͤgungen beſtehen, und durch Subſeription gebildet werden, 


N 
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Sie erfreuen ſich beſonders eines zahlreichen Beſuches und ge 
währen, wie es ſcheint, dem älteren Publiko mehr Unterhaltung. 
als die Balle. „Die Theaterprobe“, von Oswald, und eine 
kleine dramatiſche Dichtung „der Strauß“, von einem Unge 
nannten, waren die letzten theatraliſchen Leiſtungen. Auch hat 
ſich hier, unter der Leitung zweier geachteter Männer, ein Ges 
ſangverein gebildet, der recht viele Theilnehmer hat, zuweilen 
kleine Concerte zu wohlthaͤtigen Zwecken veranſtaltet und kuͤrz⸗ 
lich, neben einigen anderen Piecen, Schillers Glocke auffuͤhrte. 
Alle dieſe Vergnuͤgungen find nur auf Unterhaltung berechnet, 
werden von Dilettanten ausgeführt, und es ſchweigt daher auch 
jede Kritik, die überhaupt hier ganz am unrechten Orte waͤre. 
Wir erwarten jetzt, nachdem auch ein Ball der Buͤrger⸗Reſſour⸗ 
een voraber iſt, den Sylveſterball, der den Cyklus der Baͤlle 
für dieſes Jahr ſchließt. Sie feben bieraus, daß wir eine tanz⸗ 
3 Jugend haben; denn jedes Vergnügen, es möge fein, 
welcher Urt es wolle, wird durch Tanz beichloffen. Der Tum⸗ 
melplatz aller unſerer Oivertiſſements, iſt der, vor etwa 11 Jah⸗ 
ren erbaute, Schimmelpfennigſche Saal. Er iſt nicht nur in 
Hinſicht feiner Größe, ſondern auch durch die Zimmerreihe, die 
lich demſelben anfchlieft, hiezu recht gut geeignet und zweckma⸗ 
ßig dekorirt. Der Besitzer, Wagenfabrikant Schimmelpfennig, 
deſſen Wittwe jetzt den Nießbrauch hievon hat, bat ſich durch 
den Erbau dieſes Saales und des Schauſpielhauſes, ein blei⸗ 
bendes Denkmal geſtiftet, und auf die Dankvarkeit des Publi⸗ 
kums gerechten Anspruch, die denn auch durch den ſteten Ce, 
brauch, wenigitens des Saales, an den Tag gelegt wird. Da⸗ 
gegen ſteht das Schauspielhaus ſeit Jahren verwaiſt da. Herr 
Director Huͤbſch hatte uns in dieſem Jahre Hoffnung gemacht, 
von Tilſit aus mit feiner Geſellſchaft heruͤber zu kommen, er 
mochte jedoch — da feine Geſellſchaft durch den damaligen Ab. 
ang mehrer achtbarer Mitglieder etwas defett geworden — 
eine Rechnung, nach der veranſtalteten Subſeription, nicht ges 
funden haben, und machte daher kehrt; was ihm um ſo weni⸗ 
ge zu verdenken war, als ihm, bei der damals bevorſtehenden 
nkunft der bochgefeierten Crelingex mit ihren Toͤchtern, eine 
glaͤnzendere Ausſicht eröffnet wurde. Für uns jedoch, die wir 
uns darauf gefreut hatten, endlich nach Jahren einmal wieder 
in unſerm Theater einige Stuͤcke neuerer Zeit zu ſeben, war 
dieſe Enttaͤuſchung wabrlich nicht hübſch. Als wir in früherer 
Zeit noch kein Schauſpielbaus beſaßen, ſondern uns hiezu ein 
ner geraͤumigen Remieſe bedienten, zogen die Kuͤnſtler aus und 
ein, und jetzt, da ihnen hier ein der Kunſt wuͤrdiger Aufenthalt 
geſchaffen, fliehen Thaliens Jünger den geweibten Tempel, und 


Sehr empfehlungswerthes Werk. 


Bel Dahl in Darmſtadt erſchlen und if in der Buch 
Wiang don L. G. Homann u Danıig, 
Jopengaſſe NE 598.7. vorrätig: 

Das Thierreich 
in feinen Hauptſormen ſüſtematiſch beſchrirben ron Dr. 
Kaup. 3 Bände. 83 Bogen größten Octavforwats auf 
Velindruckpapier, mit 535 in deu Text eingedruckten ſehr 
ſchönen und werthvollen Abbildungen. Ladenpreis 546 
Rihlr. Pr. Cour. x 

Dieſe Naturgeſchlchte iſt unter vielen andern auch in 
der geachteten literariſchen Zeitung von Dr. K. Buchner, 
Berlin 12. October 1636 AZ 42., hier wit den Worten: 


leer und ode iſt die Stätte, wilder Stuͤrme rauhes Bette, und 


in dieſen todten Raͤumen, wohnt das Grauen; nämlich für die 
Eigenthuͤmerin dieſes Theaters, die ihre Rechnung hierbei nicht 
findet. — Durch die Huld Sr. Majeſtaͤt hat Gumbinnen 
ſeit einigen Jahren ſehr gewonnen. Das neue Regierungsge⸗ 
baͤude, in einem einfachen, ſchoͤnen Style, ſoll nach dem Mo⸗ 
dell des Palaſtes Pittis in Florenz erbaut ſein, und ſteht, ein 
Rieſe unter den Pygmcken, jetzt da; vor demſelben, auf einem 
freien Platze, die von Rauch in Bronze gegoſſene Statue Frieds 
rich Wilhelm J., Gründers dieſer Stadt. Die 30 pro Cent, web 
che die Gnade Sr. Majeſtaͤt vor einigen Jahren den Bauluſti⸗ 
gen verlieh, ließen aus ihrem Grabe neue Gebaͤnde erſtehen, 
unter denen die am Ringe des Marktes, dem Regierungsge⸗ 
baͤude gegenüber liegende Krauſeneckſche Buchhandlung und das 
wahrlich in einem großartigen, ſoliden Style erbaute Brixſche 
Haus, genannt zu werden verdienen; doch ſcheint dieſe Bauluſt, 
nachdem die Jahre der Prozentverleihung vorüber find, nachge⸗ 
laſſen zu haben, denn unſer erſtes Hotel, das deutſche Haus ge⸗ 
nannt, ſteht nur mit einer Fronte von zwei Etagen auf einer 
Seite da, waͤhrend die andere Seite, nach dem Markte zu, noch 
in ihr alterthuͤmliches Nichts verſunken liegt. — Jetzt zum 
Schluſſe noch eine kleine Neuigkeit. Ein eigener Vorfall ereig⸗ 
nete ſich hier vor einigen Tagen, die Koͤnigin der Nacht, Toch⸗ 
ter eines ehemaligen Schauſpielers — nomina sunt odiosa — 
ſtieg neulich, bei einer ihrer naͤchtlichen Wanderungen, in das 
Fenſter eines unverheiratheten Mannes. Zum Unglück war 
derfelbe nicht zu Haufe, und von dem Scheine einer ewigen 
Lampe geblendet, nahm fie die auf dem Tiſche ſtehenden, ſilber⸗ 
nen Leuchter und mehre andere Geräthſchaften dieſes Metalles 
mit ſich auf den Weg. Sie hatte ſich an der Hand an den 
Fenſterſcheiben verletzt und einige Blutflecken brachten die rege 
gewordene Polizei ſogleich auf die richtige Spur. Der Zauber 
war gelöſt, früher batte fie bezaubert, jetzt ließ fie ſich durch 
den Glanz des Neuſilbers bezaubern, und hatte hierbei zugleich 
die Erfahrung gemacht, daß der Schein trügt. Zur Verhütung 
fernerer Wanderungen iſt fie in einer Sicherheitsanſtalt unter⸗ 
gebracht. — — Jetzt mein werther Herr Kapitain wuͤnſche ich 
noch zum neuen Jahre guten Wind und ſchoͤnes Wetter auf 
der Reife und wiederhole meine Bitte, um ein Plaͤtzchen, für 
8 Ihren unbekannten Freund Nemo. 


EE2KLrüũũé — ͤ— —ô— . — 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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„Mit tiefeindringender Sachkenntniß und überwlegender 
Klarheit geſchrieben, daher gau; beſonders Eltern und Leh⸗ 
reru zu empfehlena angezeigt. Ueberdleß iſt dieſes Werk 
auch von dem Kurf. He, Miniſlettum des Innern ſämmt⸗ 
lichen Oy mnaſten, Schullehrer Seminaren und Gewerbſchu⸗ 
len des Kurfürſteuthums Heſſen zur Anſchaffung empfohlen, 
und ron dem Herzogl. Sachſiſch Oberconſiſtorio zu Gotha 
und von der daligen Laudee⸗Megictung die Auſchaffung fur 
die Schulen des Landes auf Koſten der Gemeinde und 
Kircheufonds verfiigt werden. Es bedarf daſier keiner weir 
teren Anpreiſung. & 


Die heute früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Entdiu 
dung meiner lichen Frau ron einem geſunden Koaben, zeige 
ergebenſt an. Frledt. Noel. 

Maczlau, den 10. Jannar 1838. 
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Außerordentliche Vorſtellung 
von 8 
betriebsamen Plöhen. 


r. Bertolotto, welcher das Gluͤck gehabt hat, ſeine 
beigebſamen Flöhe in Gegenwart JJ. MM. der Könige 
von Frankreich, England u. d. Niederlande, Preußen u. 
Sachen zu zeigen, u. darüber Beweiſe der höchften Zu⸗ 
friedenheit zu erhalten, hofft auch hier feine unermuͤdliche 
Geduld durch einen zahlreichen Beſuch belohnt zu ſehen. 


— 


Programm der Vorſtellung: 
Der Ballſaal. 

In dieſem tanzen 2 Flöbe als Herren und 2 als Damen 
einen Walzer; das Orcheſter iſt mit 14 Flöhen beſetzt, wel⸗ 
che verſchiedene Inſtruamente ſpielen; 4 andere ſpielen eine 
Parthie Piquet. Der Saal iſt mit Kronleuchtern geſchmückt. 

Die engliſche Schnellpoſt, 
gezogen von 4 vollſtändig angeſchirrten Floben. Der Kut; 
ſcher, welcher fie führt, und der Conducteur ſind ebenfalls 
Flöhe, in prächtige Livree gekleidet. 
Das Cabriolet, 
werin 2 Flöbe als Herr und Dame ſitzen, wird von einem 
Floh mit großer Schnelligkeit ſortbewegt. 
Ein Kriegsſchiff, 5 
von 120 Stück Geſchütz auf en Rädern, 500 Mal 
werer als der daſſelbe ziehende Floh. 
& Der Groß-Mogul 
auf einem Elephauten unter ſeinem eleganten Honda. un 
geben von Sclaven, 400 Mal ſchwerer als der Floh, wel 
er das Ganze zieht. 
? Das Ringelſpiel oder Carouſſel, 
don einem einzigen Flob in Vewegung geſetzt. 
Die Helden von Waterloo. 

Der Herzog von Wellington und Buonaparte, ſitzend auf 
elegant geſchirrten Flöhen mit goldenem Sattel und Zaum. 
Das Duel l. 

Zwei Flöhe machen eine Ehreuſache mit dem Beben e 
der Fauſt ab. Die Waffen ſind von Stahl mit goldenem Griff. 

Der Brunnen. 

Ein Floh, als Frauenzimmer in einem blauen Röckchen, 

zieht einen Eimer Waſſet aus dem Brunnen. 
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Die Wahrſagerin. 
Die Sibhlle wird von einem Floh dargeſtellt, welcher 


auf die von den Zuſchauern an ihn geſtellten Fragen Ant⸗ 
wort errheilt. 


Eintrittspreis 10 Sgr. Familien-Billets für 
4 Perſonen 1 Rthlr. 
Kinder unter 10 Jahren bezahlen die Hälfte. 


= Herr Vertolotto bittet diejenigen Perſonen, wel⸗ 
che an der Wahrheit des in obigem Programm 
Geſagten zweifeln, nicht eber das Eintrittsgeld zu entrich⸗ 
ten, bis ſie geſchaut und ſich überzeugt haben. 
Auch kann man auf Verlangen das niedliche Schaufpiel 
zu Hauſe ſehen. 5 


Die Vorſtellungen find täglich von Morgens 10 bis Abends 
8 Ubr. — Der Schauplatz iſt Hotel de Leipzig, Lan · 
genmarkt. 


6 Einem ſehr geehrten Publikum zeige hiemit = 
gebenſt an, daß, da eine Colonne ihren Tanz⸗Cur⸗ 
U ſus von 3 Monaten beendet, mir jetzt wöchentlich 
50 4 Standen frei geworden, und zwar Montag und 


Donnerſtag von 7 bis 9 Uhr Abends. 


Hierauf Reſlectirende erſuche ganz ergebenſt, des #1 
Näheren halber in meiner Wohnung, Langgaſſe N 2 
5:6. in den Vormutagsſtunden von 10 bis 12 fü 


Mein Lager von Chokoladen⸗ 


und Cacao-Fabrikaten, aus der Fabrik des Königl. Hofes 
feranten T. Hildebrand in Berlin, aus 30 Gattungen bes 
ſichend, zu den Preiſen von 715 Sgr. an br. Berliner 
Pfd. für feine Gewürz⸗Chokolade bis zu 25 Sgr. für die 
feinſte Präſent⸗Chokolade, empfehle ich zur geneigten Beach» 
tung. Ausführliche Preis Courante find jederzeit zu haben. 
Bel Abnahme mehrerer Pfunde bewilllge ich einen verhält 
nißmäßigen Rabatt. 
5. G. Kllewer, tea Damm M 1287. 
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Die Localveränderung 
meines Drogouerie-, Spezerei- und Farbe- 
Waaren-Lagers von der Frauengasse nach 
der Brodibänkengässe Nr. 712., dem Aus- 
gange der Börse gegenüber, zeige ich hie- 
mit ergebenst an. Bernhard Braune. 
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